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ind Gräbereien

Anhang zu Abteilung l.

I . Steinhrüche , Grübereien .

Verordnung des Miniſteriums des Innern vom
25 . Auguſt 1890 , die Anlage und den Betrieb

von Steinbrüchen und Gräbereien betr .
Hoſotgzes und 9 8 f S 57etzes- und Verordnungsblatt Seite 527) .

Auf Grund des § 108 Ziffer 2 des Polizeiſtrafgeſetz⸗ —
buches wird ordne ü‚

§ 1. Wer Steinbrüche , Kie Sand⸗ , Erde- , Kalk
Kreide - , Mergelgruben , überhaupt ſolche Brüche und Gruben
zuf he ſick Auff zergbehörde nicht erſtreckt

u ſetzen oder zu erweitern

ſtens vier Wochen vor der

Anzeige zu erſtatten .
lie Angaben über di

35 Nerieneund derſelben eine

e ˖ der Grenze der
icke und der in der Umgebung befindlichen

1 enbahnen , W 1d Gewäſſer zu erſehen
E Anze iſt ebenfalls zu erſtatten , wenn

von Brüchen und Gruben auf länger als ein

unbeſtimmte Zeit oder dauernd eingeſtellt wird .

rüche und Gruben , welche von techniſchen

unmittelbar dem henden Mitteilungen .
Ortspolizei nicht dem

e Ortspolizeibehörde die

Außerung über die nach

der örtlichen Verhältniſſe

Bedenken und zur



Bezirksamt prüft im Benehmen mit 1
ßenbauinſpektion , ob das Unternehmen nicht zu
nuiſt , und erläßt die zum Schutze der Arbeiter

und ſonſtigen Perſonen gegen Gefahren für das Leben und
idheit oder wegen der Nähe öffentlicher Wege

der Gebäude etwa erforderlichen beſonderen An

§ 3. Für die Einhaltung der ge
und der allgemeinen Vorſchriften dieſe
nicht nur die Unternehmer ( Ei zentümer

Po f

lufſeher müſſen für he und Gruber
Arbeiter beſchäftigt beſtellt nd n

drücklich bezeichnet werd der Unter
itung und Beaufſicht des Bet ſelbſt

ge iſt

Liegen mehrere Brüche und Gruben eines Unternehmer
nahe beiſammen , ſo d5 rſt 3 Betriebe
unter einen gemeinſchaftli rf ·

Die zur Verhütung vor lücksfälle tig V
kehrungen haben die 3

Mit der Gewinnung einer St ht beziehun ſe
eines Felſens darf in der Regel her 1
werden , als bis die Oberlage der n e &
ſtein ) bis zum feſten anſtehenden G mt iſt
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Be H es Abraumes ( Oberlage , Deckgebirge )
16 Met r muß

451 —5 ſo abgeräumt wer —
er 5

er m oberen Rande der entblößten Geſteins - und
1d Hri vände jed it mindeſtens Met er zurückſteht ; bei
E drigerer Hi Abraums ſoll dieſer Abſtand mindeſtens
l leich der halben Höhe des Abraums ſein

b. 2 Geſteil und Grubenwände , die Böſchungen ,
ei Höhe und Breite der Abraum - und Abbauſtraßen ( Ab
et treppr Jſind der Beſchaffenheit des Materials entſprechend
1 ſo einzurichten u zu erhalten , wie es der Schutz der Arbeiter

dingt . Die Böſchung der Wände ſoll bei loſem Geſtein ,
Sand , Ki Lehm u deral 4 Regel nicht

d ſte ſofern das Hereinbrechen nicht durch Mauerung

·
der ſonf Schutzmit t iſt

˖ V edesmaligen Beginn der Arbeit ſind die
n Heſt der Grubenwände , in deren Bereich gearbeitet

ird od Arbeit rkehren , auf das Vorhandenſein von
Einſturz drohenden Maſſe im Winter und ihjahr ins —

ſonder Froſtſchalen , zu unterſuchen ieſe Unter
ſuck t beſonderer Genauigkeit und im weiteſten

ſt mfange vorzunehmen bei Eintritt eines Witterungswechſels
h R iſw. und bei Wiederaufnahme eines längere

Zeit Bearbeitung geweſenen Betr Zeigen ſich
fährl N ſo iſt für Beſeitigung mit ſicht

6 und 82 r betreffenden 0
0 iſtellen ts d iſturz drohende be⸗

eitigt tſt

Das Unterhöhle er Wand einer Grube oder eines
Bu ſowie das Überhängenlaſſen derſelben iſt verboten ;

wegen der Beſchaffenheit des Materials jedoch nicht
n werden kann , iſt für die Sicherheit Arbeiter

rch g 8 Vorſichtsmaßregeln , wie Stehenlaſſen

enügend ſtarker Pfeiler , Al un nit genügend ſtarkem
Holz nd ſpezielle Aufſicht bei dieſer Arbeit Sorge zu
rag

Auf der gkeitszuſtand von Fördergerüſten , über —

welche
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Teile der Gerüſte , welche
Anfaulen leiden können .

Uberall

beitsſtelle
da , wo die

dem Arbeiter einer
ſeinen Verrichtungen nicht
mäßige Verwer

Laufbr

Eage und

Seiten mit

1

idung von
ücken zur Fö rderrung
bei einer Hi he

1ne m feſten
der —5 denſelben Menſcher

Auf Schienenbahnen
Fördergefäße auf denſelben ſ
letztere gebremſt werden .

8

in der

Das Verladen und Abführen
nommen , dürfen Arbeiten

8 2UTag, d. h.

vorgenommen
g. Kinder unter 14 Jahren

überhaupt nicht , junge Leute
Aufſicht erfah K

§ 5. Bei d

§ 6 Die

werden

rener Perſone

der
der Verordnung

Gruben Anwendur ig .
Von der

Anhörung
55

techniſchen
ſicht erteilt

erſchwert 8
9

8
175

Die Bezirksär nter 5abeen ſa mtli
' efindlichen Brüche

laſſenen beſonderen

E inhaltung

N

wirtſchaftlich

und S 393 —
den zu abennachenZeiträun oder

Nachf ene 1vorne
Zeigt ſich hierbei , daß

Vorſchriften

Steigur 3 1
ich von ſelbſt fortbewegen , mü

Zeit zwiſche tenauf

§ § 3—5 dieſer
die vor der Verkündigung derſelb

Behörde von
verden , wenn Rnt

liegen und

Beſchaffenheit der
ſicheren Stand

luß für eine ordnungs
getragen werd

Hom ſton Pahlinem feſten Bohl

Materials

Gruben m
und Untergar

*

finden auch
n 5 Brüche

S

nur unter
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lücksfällen nicht ausreichen , ſo ſind die erforderlichen weiteren
Anordnungen zu treffen

2. Einrichtung und Betrieb non Steinbrüchen und

Steinhauereien ( Steinmetzbetrieben ) — Arbeiter -

ſchutzvorſchriften .
Bekanntn 20. März 1900 R. ⸗G. ⸗- Bl. 1902 S. 78

6 des 8 120 5 rdnung hat der
8 Beſ ül D Ei

g und den Stein

ben ) erlaſſen :

Allgemeine Beſtimmungen .

33
Steinbrüchen und

oder mehr Arbeiter beſchäft

' 2eſchäftigten Arbeite



iter .einarbeiSandſtefür
8.

———*———————.—2——5B



es überlaff

Sandſteinarbeiter
14welch
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Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern .

8 10

In Steinbrüchen dürf en A rinnen und jugendliche
Arbeiter nicht bei der

S
ng ( § 9 Abſ. 1) oder

der Rohaufarbeitung von ſchäftigt werder
In Steinhauereien dürfen jugendliche Arbeiter nicht !

der trocke Arbeiter uck
nicht mit rd bei denen f

der Einwirkung v t ſin
Au 910 dürfen in Steinbrü und Steinha

Arbeiterinnen und jugendliche Arbeite icht be msport
oder Verladen von Steinen beſchäftigt de Schiefer
brüche kann diehöhere Verwaltt behörde 2 ) men dal
zulaſſen jugendliche Arbeiter be Transport oder Ve
laden ve nen mit ihren Kräften ar f Arbeit
beſchäftigt werden dürfen

N
Schlußbeſtimmungen .

§ 11

Als hauereien gelten im Sinne der vorſtehende
Beſtimmu auch ſolche Betriebe , in welchen die über di

Rohaufarbeitung hinausgehende Bearbeitung der Werkſtücke
im Steinbruch erfolgt .

Die Beſtimmungen der § § 1, 2, 12 finde f ſolch 07
Fälle keine Anwendung , in welchen Steinl uer außerhalb
einer regelmäßigen Betriebsſtätte , zum Beiſpiel auf Baute fü
vorübergehend beſchäftigt werden .

de
136 di8 . 1

In Steinbri und 0 einer in d .
mfallenden Stelle eine Tafel „ welche

deutlicher Schrift die Beſtimmungen 0

wiedergibt .
1 ¹In ſolchen Steinbrüchen und U tel ‚

Sandſtein gewonnen oder bearbeitet wird nuß die Tafel
( Abſ . 1) außerdem die Be eſtimmungen der § § 6, 7 wiedergebe 15





3 . Beſtimmungen der Großh . Vaudirektion über
die Eigengewichte der Baumaterialien .
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Tabelle der Großh . Vaudirektion für Dächer
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Tafeln zur Tandesbauperordnung .
§ 9 Abſ . 7 Anm . 2 ( Seite 27 ) und §S 32 Anm . 2 ( Seite 42 ) .

Schluſſer , bau- und feuerpolizeiliche Vorſchriften .
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Erläuterungen zu Tafel 4

ter 11
Abf atz

2

nung vom 4.
zelnes , für ſich allein aufgefül
aber darunter auch dieje
zu begreifen , welche in ei
oder an eine Mauer
aus Bruch - oder Backſteine
angelehnt oder

ſe
ſicher aber i
über die in unteren Stockwerken
Wandflächen oderMauer - und War

Ein ſolches einzelnes , für ſich allein ausgeführtes , einfachesi
W zum Kamin

vom Beginn bis zur
5 Zentimeter Seite bei

dort

zu verwendenden Backſteine zu ermöglich
Ausmündung ein Lichtmaß von mindeſtens
quadratiſchem Querſchnitt haben .

lI. Kamine , welche zu zweien oder dreien oder mehr
gekuppelt , d. h. ſo neben einander gelegt ſind , daß die Züge nur
durch Zungen von einem halben oder von einem ganzen Backſtein
getrennt ſind , ſollen nicht nach 1 behandelt , ſondern bezüglich ihrer
lichten Weiten nach Maßgabe der Beſtimmungen in Satz 1 der oben
erwähnten Verordnungsſtelle ausgeführt werden

III . Die angeſchloſſenen Tafeln behandeln die wichtigſten der
unter Jund Il angegebenen Fälle und geben ein Bild , wie bei der
Ausführung zu verfahren iſt .

IV. Durch die vorgeſchriebenen Kaminweiten ergibt es ſich von
ſelbſt , daß , wenn in Bruchſteinmauern einfache (vergl . J.) Kamine
ohne einen Vorſprung gelegt werden ſollen , dieſe Mauern mindeſtens
eine Dicke von 50 Centimeter haben müſſen .

Das Gleiche gilt für Backſteinmauern , welche in dieſem Falle
2 Steine ſtark ſein müſſen .

. Zu mehreren gekuppelten Kaminen können in 1½ Steine
ſtarke Backſteinmauern , wenn die Querſchnitte der einzelnen Züge
—. quadratiſche Form mit 25 Zentimeter Seitenlänge haben , gelegt
werden .



Ordnung der Beiſpiele .
l. Einfache Kamine Bruchſteinmauern

F) bei einer Mauerſtärke vor 0,50 Mt .
be er Mauerſtärke von 0. 75

0. 90

ein ſtarken Mauern ;
ein ſtarken Mauern ;

unter 25
bei ſtarken Mauern ;
bei /, NStein ſtarken Mauern ;
n der Ecke von 1½＋1 Steine ſtarken Mauern ;

J) in der Ecke von 18 ½ Steine ſtarken Mauern ,

1
er Ecke einer 1



6. Sabrikabortanlagen . “ )
Von Reg. ⸗Rat Krauth

Nach Mitteilungen der mit der techniſchen Beaufſichtigung der

Fabriken und deren Wohlfahrtseinrichtungen betrauten Beamten ſind
die Schwierigkeiten , die ſich der Beſchaffung zweckmäßiger , den geſetz

lichen Vorſchriften entſprechender und das Schicklichkeitsgefühl nicht

verletzender Arbeiteraborte , bei größeren induſtriellen Etabliſſements

ſowohl , als auch bei beſcheideneren gewerblichen Betrieben entgegen
ſtellen , viel weniger oft in dem guten Willen der Fabrikbeſitzer
zu ſuchen , als vielmehr in dem Mangel geeigneter Anhaltspunkte
und Zeichnungen für ſolche Anlagen , deren Ausführung ſich mit

mäßigen Koſten auch ermöglichen läßt .
Der Verfaſſer hat deshalb verſucht , einige Projektſkizzen anzu —

fertigen — lediglich als ſolche ſind ſie zu betrachten —, welche im

allgemeinen dieſen Anforderungen entſprechen , wobei aber bemerkt
wird , daß mit den vorliegenden Skizzen die Variationen keineswegs
als erſchöpft zu betrachten ſind ; es laſſen ſich vielmehr durch jeden
Fachmann noch eine Reihe anderer bilden , insbeſonders auch durch

Verwandlung freiſtehender Anlagen in angebaute ꝛc. und umgekehrt
Das Gleiche gilt von der äußeren Geſtaltung der Häuschen ; auch
hier kann der Phantaſie freier Lauf gelaſſen werden

Die Sammlung enthält 9 Abortanlagen , von welchen 4 als
freiſtehend im Hof gedacht ſind und zwar auf

Tafel 26 ( Blatt 1) , Figur 1: Abort mit Piſſoir und 2 Zellen ;
die beiden letzteren beleuchtet durch Dachoberlichter ;

Figur 2: Piſſoir und 2 Zellen , zugehörigen Vordächern und
Beleuchtung der Zellen durch ſeitliche Fenſter ;

Figur 3: Abort mit Piſſoir und 4 Zellen , über welchen
2 Dachoberlichter ſich befinden .

Tafel 27 ( Blatt 2) , Figur 4: Abort mit Piſſoir , 4 Zellen ,
Vordächern und Seitenlicht .

) Abdruck aus „Bad. Gew. ⸗Ztg. “ 1897, Nr. 20

v
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Zwei weitere Anlagen ſind als angelehnt an eine Ein⸗

friedigungsmauer oder ein Gebäude behandelt , wobei die

Eingänge gleichfalls völlig im Freien liegen

Figur 5: Abort mit Piſſoir und 4 Zellen ; Beleuchtung teils

Ober⸗ , teils Seitenlicht .

Figur 6: Abort mit Piſſoir und 4Zellen , ſonſt wie Figur 5

Die 3letzten Projekte :

Tafel 27 und 28 ( Blatt 2 und 3), Figuren 7, 8 und 9 ſind

gebaut und haben die Eingänge

unmittelbar von dieſem aus . Dieſe Anlage iſt überall da zweck⸗

mäßig , wo die Temperatur der Arbeitsräume eine hohe iſt , weil der

Arbeiter nicht genötigt iſt , ſich der Zugluft im Freien auszuſetzen ;

ſie bedingt aber , daß zwiſchen Haus und Abort ſich ein ſtets gut

durchlüfteter Vorplatz befindet ( um das Eindringen von Abortgaſen

in das Haus zu verhindern ) , deſſen Verbindungstüren mit dem Haus —

an das Fabrikge

„ Zuwerfungen “ erhalten müſſen .

Nicht erlaubt iſt der Eintritt in die Abortvorplätze unmittelbar

vom Arbeitsraum aus .

Beim Entwerfen von Arbeiteraborten ſind maßgebend :

a) Die Verordnung Großh . Miniſteriums des Innern vom

27. Juni 1874 die Sicherung der öffentlichen Geſundheit und

Reinlichkeit betreffend bezw . deren Ergänzung vom 10. No⸗

vember 1896 ;

Die betreffenden ortspolizeilichen Vorſchriften . Außerdem

wird von der Großh . Fabrikinſpektion auf Grund von § 120b

Abſatz 4 der Gewerbeordnung die Auflage gemacht , daß für

25 Arbeiter einerlei Geſchlechts je ein Sitz zu erſtellen iſt ,

deren Zahl ſich bei zweierlei Geſchlechtern ſelbſtverſtändlich

verdoppelt .

Die Zellen beider Geſchlechter ſind vollſtändig von einander

zu trennen , ihre Eingänge möglichſt weit auseinander zu legen und

durch entſprechende Aufſchriften kenntlich zu machen . Für die Anlage

iſt Nord - und Oſtlage zu bevorzugen , weil ſich hier die ungünſtige

Wirkung der Sonnenſtrahlen auf die Zerſetzung der menſchlichen

Abfallſtoffe weniger bemerklich macht .
Als Materialien für die Ausführung ſind natürlich die⸗

jenigen in erſte Linie zu ſtellen , die eine glatte , feſte Oberfläche
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beſitzen und der Fäulnis und Zerſetzung durch Urin widerſtehen
alſo für die eigentlichen Bauteile harte
8 e Verkleidung der Wände Rohglas⸗ , Schiefer - und Marmorplatten
Tonflieſen , Asphalt , emailliertes Eiſen und Cement . So viele Vor
züge dieſe Materialien auch haben , ſo doc
Verwendung ihr hoher Preis hindernd im Wege
allen Fällen , wo

on ner

es wird in

el verfügt ,
oder wo er nicht ein beſonderes Verſtändnis für die Wichtigkeit

Bauherr nicht über bedeutend

einer gediegenen Abortanlage beſitzt , zweckmäßiger ſein, die Forde —
rungen nicht zu hoch zu ſtellen , um nicht abzuſchrecken . Man wird
ſich daher in den meiſten Fällen mit den zwar etwas w
züglichen , dafür aber billigeren Materialien ! begnügenen

liger vor

rüſſ und
zwar für die Fundamente , die Abortgrube , den Sockel un e Um⸗

4 des Piſſoirs mit Sand - oder Backſteinen den
gentlichen Oberbau mit Holz . Letzteres genügt zur Not auch

überall wo es nicht mit Urin beſchmutzt oder ſonſtiger Näſſe aus —
geſetzt wird . Man konſtruiert daher , wie ſchon angedeutet , die
Piſſoirwand ohne jegliches Holz und br — die Schwellen der Zellen
ſcheidewände erſt in einer Höhe von 10 bis 15 em vom Boden an ,
wodurch dieſelben auch bei einer Sorbrrlniung verhältnismäßig
trocken bleiben . Zwiſchen die Schwellen , Pfoſten

— und Riegel
der Wände ſetzt man Holzfüllungen aus n ein die
beiderſeits mit Eckleiſten befeſtigt werden , und —— die oberen
Offnungen der Wände bei den Piſſoirs und den Abortvorplätzen
mit Grillage . — Auch iſt darauf zu achten , daß ſich keine Staubecken
und Schmutzwinkel bilden , vielmehr Vorkehrungen getroffen werden
um eine gründliche Reinigung der Aborte leicht durchführen 31
können . Zu dieſem Zweck empfiehlt es ſich auch , den Fußboden ins
Gefälle zu legen , ſo daß bei der Reinigung der Aborte das Waſſer
ohne beſonderes Zutun des Perſonals durch eine mit einem Glocken —
verſchluß verſehene Ableitung abfließt .

Die Ventilation der Abortzellen wird durch das K lappfenſter
in Verbindung mit den unteren Tür⸗ und Wandöffnungen bewirkt ,
in den Piſſoirs und den Vorplätzen durch die ſtets offenen , oberer
Grillagefüllungen . Zur Lüftung der Abortgrube empfiehlt ſich der

— —— rhut des Ingenieurs Alexander Huber in Köln a. Rh. , der
ohne jeglichen beweglichen Mechanismus nur mittels doppelten Rohres
auf einfache Weiſe Luft an der einen Stelle in die Grube

geſpundeten Diele

ein⸗

vetterbeſtändige Steine ; für

*

ee

„

322



führt bezw. einpreßt

ſaugen zu können

Als Minimalmaße

140 m und eine Breite

gemeſſen , anzunehmen .

entſprechend , muß eine Länge

von 1,30 m erhalten .

Fabrikabortanlager
22240

etzten verdorbene ab —

iſt eine Länge von

im Lichten des Wandholzes

oder vier Abortzellen

1,60 m und eine lichte Breite

Dieſe Maße ſind ausreichend aber nicht

reichlich und es empfiehlt ſich, wo es irgendwie angeht , etwas zuzu —

geben . Als Höhe der

Zellenfußboden bis Oberkar

als Trennun

2,10 m. Die Scheidewand

8 2,40 m von Oberkante⸗

ite - Dachſchwelleoder Dachfußpfette genügend,
chen den Zellen eines Geſchlechts 2,00 bis

Geſchlechtern reicht bis

zur Decke, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt , daß an ſchwer zugänglicher

Stelle eine mit Grillage zu verſehene Offnung bleibt zur Verbeſſerung

der Ventilation

über die Einrichtung der Arbeiteraborte iſt folgendes zu

bemerken :

Für das Piſſo

E4un

Or
eſt

51

be

ir empfiehlt ſich die bewährte , in Querſchnitt

Grundriß auf Tafel 29 ( Blatt J) , ſowie in Figur 10 dargeſtellte

Bezirksbauinſpektor Kredell in Baden entworfene Konſtruktion ,

tehend aus ineinander gefügten Sandſteinplatten , welche man mit

heißem Teer tränkt und an die ohne Holz konſtruierte Wand befeſtigt .

Die Pißrinne erhält

in die Grube ſich befindet

es ſich, den Raum oberhalb derſelben

woſelbſt der Abfluß

eine Tür , ſo empfiehlt

Ventilation wegen bis

zum Dach freizulaſſen . Die Abortzellen ſind mit je einer verſchließ⸗

baren Tür zu verſehen , die , ſofern fie nicht ins Freie führt , erſt

10 bis 15 em vom Boden aus beginnt ; des beſchränkten Raumes wegen

ſind an ſie einige Kleiderhaken zu befeſtigen , die man bei größeren

Abmeſſungen der Zellen beſſer an der Wand anbringt . Als Sitz

empfiehlt ſich der freiſtehende ,

eiſentrichter mit hinterer ſenkrechter Wand ;
innen weiß emaillierte Guß⸗

auf denſelben

kommt ein ſchmaler Holzring , der ſich nach hinten als volles

Brett bis zur Wand fortſetzt und dort angemacht wird , und auf

den Holzring ein Klappdeckel , wie es Figur 11 auf Blatt 4

zeigt . Der Sitz iſt dem Muſterbuch der Sanitätsapparatenfabrik von

C. Maquet in Heidelberg entnommen , welche dieſen Trichter b

( Nr. 4) mit anſchließendem , eiſernem asphaltiertem Auslaufrohr o
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am untern Ende d. h. im Innern der Grube , ferner mit forlenem

Holzring , Klappdeckel und Schrauben und 75 em langem asphal

tiertem Rohrſtück a zum Preiſe von 25 Mk. ab Heidelberg liefert

Bezüglich der Beleuchtung kann im Intereſſe der Reinhaltung
der Aborte nicht zu viel geſchehen ; es genügt aber , wenn jede

Abortzelle ein ca. 0,25 bis 0,30 qm großes , etwa 1,70 m vom Zellen

fußboden beginnendes Klappfenſter mit leicht zu handhabender

Auf⸗ und Feſtſtellungsvorrichtung , oder ein Dachober

licht , mindeſtens 40/50 em groß , mit der gleichen Vorrichtung
erhält . Zu weit vorſpringende Sparrengeſimſe ſind , des dadurch

hervorgerufenen Schattens wegen , der Zellenbeleuchtung nicht günſtig

Für die Winterabendſtunden iſt eine einfache künſtliche Beleuchtung

vorzuſehen .
Die Wände der Zellen ꝛc. ſind mit heller Emailfarbe

anzuſtreichen , weil die Helligkeit bekanntlich der beſte Schutz gegen
Verunreinigung iſt , und die Emailfarbe ein öfteres Abwaſchen

geſtattet .
Erlauben es ſchließlich die Verhältniſſe , insbeſonders bei den

Frauenaborten , in einem kleinen Vorraum eine Waſchgelegenheit ,
wenn auch nur einfachſter Art , ſowie einen Spiegel anzubringen , ſo
iſt das zu begrüßen .
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